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Ursprung der Stadt Kronberg ist die Burg, die die Her-
ren von Eschborn, Ministerialen des Kaisers, in der 2.
Hälfte des 12. Jahrhunderts erbauten. Die erste Erwäh-
nung des Namens Kronberg findet sich in einer Ur-
kunde aus dem Jahr 1230. Für die Siedlung bei ihrer
Burg erhielten die Herren von Kronberg 1330 die An-
erkennung als Stadt und durften sie ummauern, 1367
erhielten sie vollständige Stadtrechte. 
1389 kam es zur Auseinandersetzung mit der Stadt
Frankfurt. Verbündet mit Ruprecht von der Pfalz un-
ternahmen die Kronberger mehrfach Übergriffe auf
Frankfurter Gebiet. Als im Mai ein Frankfurter Aufge bot
vor Kronberg zog, wurde es von den Truppen des Pfalz -

grafen, unterstützt durch die Kronberger, geschla gen.
Über 600 Frankfurter wurden gefangen genommen
und erst gegen ein hohes Lösegeld freigelassen. 
Die Herren von  Kronberg waren erfolgreich im Dienst
der Kaiser, ihr Lehen prosperierte. Die Stadt wuchs, die
Ummauerung wurde 1390 und 1450 erweitert. 
In der Zeit der Reformation begeisterte sich Hartmut
XII für Luther, zog mit Franz von Sickingen erfolglos in
die “Trierer Fehde”. 1522 wurde Kronberg belagert und
eingenommen. Kronberg fiel an Landgraf Philipp den
Großmütigen von Hessen, der 1526 in seinen Landen
die Reformation einführte: Kronberg wurde evange-
lisch. Die Herren von Kronberg erhielten ihr Land 1541
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Nach den Malern entdeckte das Frankfurter Großbür -
gertum die Vorzüge und die klimatisch angenehme
Lage des der Großstadt Frankfurt nahen Kronberg. Um
den Stadtkern und im nahen Schönberg bauten wohl-
habende Familien Landsitze, in großzügigen Park -
 anlagen. In ihren Haushalten fanden Kronberger
Anstellung und ihr persönliches finanzielles Engage-
ment sowie ihr damals noch an die Stadt fallender
Einkom mensteueranteil haben dem Ausbau der Infra-
struktur und der Entwicklung Kronbergs und Schön-
bergs enorme Impulse gegeben. In besonderem Maße
pro fitierte Kronberg von der Anbindung durch die von
einer privaten Gesellschaft 1873 errichteten Eisenbahn-
linie an Frankfurt. Sie erschloss erweiterte Erwerbs-
möglichkeiten, erleichterte den Absatz hiesi ger Produk-
te und machte Kronberg zum leicht erreichbaren Aus-
gangspunkt von Ausflügen der Städ ter in den Taunus. 
Die Attraktivität als Sommerwohnort wurde noch ge-
steigert, als sich Victoria Kaiserin Friedrich Schloss Fried -
richshof als Witwensitz erbauen ließ, in dem sie von 1894
bis zu ihrem Tod 1901 von Frühjahr bis Herbst lebte.
Die Hochzeit dieser Phase der großzü gi gen Villen en-
dete mit dem Ersten Weltkrieg, der fol genden franzö-

sischen Besatzung und dem allgemeinen wirtschaftli -
chen Niedergang. In dieser Zeit entstanden als Notstands-
arbeiten der Erwerbslosenfürsorge ein Trinkwasser re-  
ser voir, der Bürgelstollen, und das Waldschwimmbad. 
1933 brachte der Nationalsozialismus auch in Kron-
berg denjenigen Nachteile, Unterdrückung, Leid
oder Tod, die der Ideologie des Regimes nicht gleich-
gültig oder sogar gegnerisch gegenüberstanden, oder
die aus der ideologisch überhöhten “Volks ge mein -
schaft”ausgegrenzt wurden. Im Zweiten Weltkrieg blieb
Kronberg von Zerstörungen weitgehend verschont, al-
lerdings forderte der Luftkrieg auch hier Todesopfer.
Am 29. März 1945 besetzten amerikani sche Streit-
kräfte Kronberg. 
Die Entwicklung Kronbergs nach dem Zweiten Welt-
krieg war geprägt vom Wachstum der Stadt. Evakuierte
aus dem zerstörten Frankfurt, Flüchtlinge und Vertrie-
bene erhöhten die Bevölkerungszahl, machten Wohn-
raumbereitstellung, Modernisierung und Erweiterung
der Infrastruktur notwendig. Im Zuge der hessischen
Gebietsreform fusionierte 1972 die Stadt  Kronberg mit
den Gemeinden Schönberg und Oberhöchstadt zur
Stadt “Kronberg im Taunus”. 

•
•

•
•

Weithin vertrieben: Kronthaler Wasser 
Fritz Wucherer (1873–1948), der letzte
Maler der Künstlerkolonie
Kronberger Markenartikel: Erdbeeren
Victoria Kaiserin Friedrich (1840 –1901), 
Portrait als Witwe, H.v.Angeli 1894 

zurück und herrschten, bis 1704 die Familie erlosch. 
Fast 100 Jahre, bis 1802, war in der Folge der Kurfürst
und Erzbischof von Mainz Herr über die Stadt. Ausein -
andersetzungen mit dem katholischen Landesherrn,
als religiös begründet betrachtet, resultierten vor allem
aus dem Aufeinandertreffen von althergebrachten Rech -
ten aus feudalistisch geprägten Strukturen und einem
sich entwickelnden modernen Staatswesen. Zur lang-
wierigsten Auseinandersetzung führte der Bau der so-
genannten Streitkirche. 
Mit dem Ende des Kaiserreiches und der Auflösung der
geistlichen Fürstentümer fiel Kronberg 1802 an Nas  sau.
In nassauischer Zeit wurde die Stadtbefestigung weit -
gehend niedergelegt und die Stadt begann, sich auszu -
dehnen. Im Kronthal entwickelte sich unter dem
Amtsarzt Dr. Ferdinand Küster ein Kurbetrieb, der sich
nicht durchsetzen konnte und 1872 aufgegeben wurde. 
Das wirtschaftliche Leben des frühen Kronberg war ge-
prägt von Handwerk, insbesondere Schlosserhand werk,
und von Ackerbau. Als Johann Ludwig Christ, ein ausge -
wiesener Obstbaufachmann, evangelischer Pfarrer in
Kronberg war, betrieb er hier Baumschulen mit Versand -
handel, arbeitete an Verbesserungen der hiesigen Obst -

zucht und machte Kronberg zu einem Zen trum des Obst
 baus in Südhessen. Kronberger Obst wurde auch ge-
dörrt weit versandt, geschätzt und vermarktet wurden
auch Kronberger Edelkastanien. Die seit dem Ende des
19. Jahrhunderts betriebene Erdbeerzucht etablierte die
“Kronberger Erdbeere” als Markenartikel, der bis zum
Zweiten Weltkrieg wirtschaftliche Bedeutung hatte.
Mit der romantischen Entdeckung des Taunus war
Kronberg zum Ausgangspunkt für den sich entwickeln-
den Ausflugs- und Wandertourismus geworden, so
dass auch die Gastronomie zum bedeutenden Erwerbs -
zweig wurde. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts ent-
deckten Maler aus Frankfurt den Taunus, die Land  schaft
und die für sie pittoresken Motive des Kronberger All-
tagslebens. Anton Burger gehörte zu den er sten Ma-
lern, die zunächst nur ausflugsweise hierher ka men,
im Gasthaus “Zum Adler” logierten, sich später dau-
erhaft hier niederließen und andere nach zogen. Die
Blütezeit der Kronberger Künstlerkolonie endete mit
dem Tod Burgers 1905, vollständig erlosch sie mit dem
Tod Nelson G.Kinsleys und Fritz Wucherers wenige
Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg.
Seit 1866 gehörte Kronberg zum Königreich Preußen.

Epitaphe der Herren von Kronberg 
in der Johanniskirche
Johann Schweikard von Kronberg, Kurfürst
und Erzbischof  von Mainz 1604–1626
Johann Ludwig Christ (1739–1813), 
Oberpfarrer in Kronberg und Pomologe

•

•

•
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Auf der einstigen
Hauptstraße,  entlang
repräsentativer Bauten,
durch die ältesten Teile
der Stadt zur Burg.

SCHIRN

BURG UND ALTSTADTROUTE 1

Ein Gasthaus“Zum Schwarzen Adler”
gibt es seit Jahrhunderten. So wie
das Gasthaus heute zu sehen ist,
wurde es nach dem Stadtbrand von
1780 wieder aufgebaut. Legendär
ist der“Adler”als Treffpunkt der Ma -
 ler, die um die Mit te des 19.Jahr-
hunderts nach Kronberg kamen,
um in der Natur zu malen. Zu den
An fangs  zeiten der Künstlerkolonie
fanden sie hier Unterkunft und Ver -
pfle gung. Auch nachdem die Künst   -
ler hier ansässig geworden waren,
blieb der“Adler”eine zentrale Begeg -
nungsstätte. Hier fan den gesel liger,
künstlerischer Austausch und Künst -
lerfeste statt. 
Das in den 1920er Jahren freigeleg te
Fachwerk wurde mit der Sanierung
2015 wieder originalgetreu verputzt.

GASTHAUS “ZUM ADLER”

Zwei Sandstein-Stelen am Eingang
zur Altstadt symbolisieren den
Stand    ort des ehemaligen “Frank fur -
 ter Tor”. Es entstand mit der ersten
Erweite rung der Stadt mauer, die
seit 1390 die “Neustadt” um fasste.
1840 wur  de das Tor niedergelegt.
(Frank fur ter Pforte der ersten, nach
1330 erbauten Stadtmauer    )

FRANKFURTER TOR

Die Familien der Herren von Kron -
berg lebten nicht ausschließlich auf
der Burg, auch im Stadtgebiet fin-
den sich herrschaftliche Wohnsit ze.
Erhalten ist der Torbogen der ehe -
ma ligen“Westerburg”mit der Jah res -
zahl 1570 und dem Mono gramm
des Wolfgang von Cronberg.

WESTERBURG
Heute steht auf dem Gelände das
spätbarocke Gebäudeensemble des
in Kurmainzer Zeit, um 1710, ent stan   -
 denen Verwaltungssitzes “Kel le rei”.
An der Straßenfront ist das Wap pen
des Mainzer Erzbischofs Franz von
Schönborn zu sehen. Nach 1803 wa -
ren die Gebäude Sitz der nas saui -
 schen Finanzverwaltung “Re  cep   tur”,
dann der staat lichen Forst verwal -
tung bis 1972. Von der Stadt er wor -
ben, sa niert und 1982 als städ tisches
Kul tur zentrum “Receptur” er öffnet,
ist sie heute Sitz des Stan desamtes
und der Kronberg Academy. 

RECEPTUR

BURG UND
ALTSTADT
URSPRUNG DER STADT

Ein weiterer Torbogen der Wes -
 terburg findet sich in der Tanzhaus -
straße.

 gän ger bauten als eines der ältes  ten
Gast  häuser Kronbergs, sein Ausle -
ger als Beweis der Kunstfertigkeit des
Kron berger Schlos serhan d werks.
Ein von alters her auf der Schirn be -
 findlicher Brunnen wurde Ende des
19. Jahrhunderts aus Platzgründen
entfernt. Der Bau der Was ser lei tung
hat te ihn entbehrlich gemacht. Als

Die Schirn, der ehemalige Markt, ist
der zentrale Platz in der Altstadt.
Vom einstigen Marktgeschehen zeugt
noch die am Turm der Johan nis kir -
che als Eichmaß angebrachte Elle. 
Die stattlichen Gebäude an der West     -
seite des Platzes waren ursprünglich
als barocke Putzbauten er rich tet wor -
 den. Der “Grüne Wald”gilt mit Vor -

Schmuck wurde 1973 wieder ein
Schirnbrunnen errichtet. Den er höh   -
 ten Sockel an der Brunneneinfas-
sung krönt die Plastik “Feier abend”
des Kronberger Bildhauers Fritz Best
(1894–1980),eine Reminiszenz an das
kleinbäuerliche Le ben in Kronberg.

Die Tanzhausstraße hat ihren Na -
men vom Rat- und Tanzhaus, das im
Stadt brand von 1792 untergegangen
ist. Der Brunnen am “Tanzhaus -
plätz chen” führt Wasser aus dem
Quellenpark Kronthal.

TANZHAUSSTRASSE

Hartmut XIII. von Kronberg ließ 1552
dieses Gebäude zur Lagerung der
Feld früchte aus der Naturalsteuer,
des Zehnten, errichten. 1848 kauf te
die Stadt das Gebäude und nutzte
es bis 1962 zur Unterbringung der
Feuerwehr. Heute ist die Zehnt scheu   -
 ne ein Veranstaltungsort.Hin ter dem
Gebäude ist der Stadt mauer verlauf
zu sehen, der Durch bruch zur Hain -
straße erfolgte erst 1898. 

ZEHNTSCHEUNE
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JOHANNISKIRCHE

Eine Johanniskapelle, um 1355 von
den Herren von Kronberg er baut,
war der Vorgängerbau der heu ti -
gen Kirche.
Nachdem ein Brand 1437 große
Tei   le des Städtchens Kronberg ver -
wüstet und auch die Kapelle in Mit -
leidenschaft gezogen hat te, began-
  nen die Herren von Kron berg um
1440 mit dem Bau einer größeren
Kirche, de ren Chor die Ka pelle bil-
dete. An der Außenseite des Glo -
cken   turms, wie auch im Gewöl be
des Chor raums fin den sich die Wap   -
pen von Frank IX., auch ge nannt
“der Reiche”und seiner Frau Katha -
rina von Isen burg, die besonders
zu die sem Bau beitrugen.

Ihre äußere Gestalt hat die Johan -
niskirche seit dieser Zeit behalten.
Die erste bekannte grund leg en de
Veränderung im Innenraum wur -
de von Oberpfarrer Johann Ludwig
Christ veran lasst. Unter ihm wur -
den Wände und Decken“geweißt”
und ein großer Teil der Ausstat-
tung der Johannis kirche ent fernt.
Dieser Umgestaltung fie len Grab -
steine derer von Kronberg, Kunst-
   gegenstände, so wie das Maßwerk

und die mittelalterlichen Glas fens -
 ter des Langhauses zum Opfer.
Victoria Kaiserin Friedrich veran-
lasste 1897 die Restaurierung der
Johanniskirche, vor allem die Frei -
legung und Wiederherstellung der
übermalten Kunstwerke: Die Ge -
mäl  de auf den Wänden des Lang-
hauses, die Malerei auf dem Ton- 
nengewölbe der Holzdecke, die
1617 vom Meister Johann Friedrich
Spangenberg aus Frank furt ge schaf -
fen worden war und des Marienal -
tars an der Südwand des Chores.
Dieser Altar gilt als das bedeutend -
ste Kunstwerk der Kir che, das Ge -
mäl de auf der Außen seite der Flü-
 gel stammt von einem mittelrheini -
schen Künst ler um 1440/50. Im Chor
außerdem bemerkenswert: das von
Dietrich Schro geschaffe ne Grabmal
mit der sehr detaillierten Darstel-
lung der mit zwei Jahren ver   stor be -
 nen Anna von Kronberg und das als
Werk von Hans Back ofen gelten de
Grabmal des Walter von Reifen berg.
Die fünf großen Grab denk maler für
Ritter und ihre Frau en aus grauem
Sandstein im Langhaus stammen
aus der Zeit um 1500. 

An der Außenseite der Kirche: Am
Treppenaufgang an der Straße ist
ein Türsturz eingemauert, der bei
der Renovierung 1965 gefun den
wur de. Er zeigt das Wappen eines
der Erbauer der ur sprüng  lichen Jo -
 hannis kapelle, Frank VII. von Kron     -
berg und seiner Frau Loretta von
Reifenberg.
An der Westseite des Glocken-
turms befindet sich ein Epitaph
für Victoria Kaiserin Fried rich, die
nach ihrem Tod in Kronberg zur
Trauer feier in der Johannis kir che
auf gebahrt worden war. Das Mar-
morrelief von Adolf von Hilde -
brand mit der Grablegung Christi
und einen Bronzerelief mit dem
Portrait der Kaiserin wur de 1904
in Anwesenheit ihres Sohnes, Kai-
ser Wilhelm II., enthüllt.

“Große Zehntscheune”, Gasthaus
Nassauer Hof, seit 1891 Apotheke
und Wohnhaus der Apothekerfami -
lie Neubronner bis 1978 : All diesen
Nutzungen diente nach einan der das
Gebäude, das als Kirchenbau be  gon -
 nen worden war und als “Streit kir -
che” endete. 
Nach den Regelungen des Westfä -
li  schen Friedens war Kronberg eine
evangelische Stadt, die Gottes diens -
 te der katholischen Gemein de wur-
den in der Burgkapelle gehalten.Das
konfessionelle Zusammenleben in
Kronberg verlief rei bungslos, als der
Kurfürst und Erzbischof von Mainz
1737 den Neubau einer Kirche für
die Katholiken in der Stadt anordne -
te. Die evangelische Gemein de sag -
te finanzielle Unterstützung des
Kirchenbaus zu, auch die Nähe des
Bauplatzes zur Johanniskirche war
zunächst kein Problem. Doch ein
Jahr später hatte sich Wi der stand
formiert: Einige Bürger gewannen
innerhalb der evangelischen Ge -
mein de Einfluss und agierten so,
dass die Mainzer Regierung darauf
eingehen musste. Und dies, obwohl
es nicht die offiziellen Vertreter der
evangelischen Gemein de – Pfarrer
oder Kir  chen vor  stand – waren. Der
Protest gegen den tatsächlich un -
recht mäßi gen Kirchenneubau wur de
erweitert um Klagen über an   geb li -
che religiö se Unterdrückung durch
den katholischen Landesherrn. Denk   -
schriften und Ein gaben an den Reichs -

STREITKIRCHE

 tag in Regensburg wurden verfasst.
Eine von Mainz daraufhin veran -
lass te Untersuchung der Situation
in Kronberg ließ erkennen, dass der
Protest gegen den Kirchenbau und
die angeblichen religiösen Bedrü-
ckungen nicht von der breiten Mas -
 se der Bevölke rung getragen war.
Der Kirchenbau aber war über Kron -
berg hinaus zum Politikum ge  wor -
den, sogar der preußische Kö nig
intervenierte. Ende 1738 wurde der

BURG UND ALTSTADTROUTE 1

“Perspektivischer Riess derer beiden Kirchen zu Kronberg”

08 | 09

Abbruch der Kirche ange ord net, die
inzwischen fast fertiggestellt war.
Auseinandersetzungen und Ver hand -
 lungen über den Ab bruch – der Glo -
cken turm wurde 1765 abgebrochen –
zogen sich über Jahre hin. 1768 er-
klärte die Regierung in Mainz die
“Streitkirche”schließlich für alle Zei -
 ten zum Zivilgebäude. Die Arkaden
entstanden mit dem Um  bau zum
Geschäftshaus 1978. Heu te ist das
Gebäude in Privatbesitz.
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BURG KRONBERG

Der älteste Teil der Burg Kronberg
ist die etwa in der zweiten Hälfte
des 12. Jahrhunderts erbaute Ober-
burg A . Die später entstandene Un -
ter  burg B ist bis auf Torhaus und
Burg   kapelle C untergegangen. Die
so ge nann te Mittelburg D entstand
mit dem Bau des “Großen Haus”
um etwa 1320. Der Nordflügel, in
dem sich heute die Museumsräu me
befinden, war um 1500 fertigge-
stellt. Um diese Zeit erhielt auch
der Bergfried E durch Auf stockung
seine heutige Gestalt und Höhe. 
Mit dem Erlöschen des Geschlechts
der von Kronberg 1704 gelangte
die Burg in kurmainzisches Eigen-
tum, hier war der erste Amtssitz
des kurmainzischen Amtmanns. 
Seit der Reformation diente die
Burgkapelle der katholischen Ge-
meinde als Kirche, die katholische
Schule war von 1781 bis 1894 im
Flügelstammhaus untergebracht. 
1892 schenkte Kaiser WilhelmII.
die verfallen de Burg seiner Mutter
Victoria Kaiserin Friedrich, die sie
ergänzend und historisierend res-
taurieren ließ. Mit ihrem Tod ging

die Burg an ihre Tochter, Marga-
rete Landgräfin von Hessen, über.
1911 wurde als jüngster Bau der
sogenannte Prinzen  turm F errich -
tet, 1912 wurde die Burgkapelle neu
geweiht. Im selben Jahr wurde die
Burg für wenige Jahre als Museum
zugänglich gemacht. 
1992 erwarb die Stadt Kronberg im
Taunus die Burg von der Hessischen
Hausstiftung. In de ren Eigen  tum
blieb die im Zweiten Weltkrieg zer-
störte und nur teilweise wiederher -
gestellte Burgkapelle als Grab lege
des Hauses Hessen.

An dieser Stelle befand sich die
“Zollpforte” oder “Frankfurter Pfor -
te”, das südliche Tor in der ers ten
nach 1330 erbauten Stadtbefestigung.
Das “Haus Hembus”, ein Sicht  fach -
 werkbau, wur de auf der abgetrage-
nen Stadtmauer erbaut.

ERSTE STADTMAUER

In der Eichenstraße 3 steht mit dem
bereits 1435 erwähnten ehemaligen
Gasthaus “Zum Löwen” das ältes te
Fachwerkhaus Kronbergs. 

HAUS “ZUM LÖWEN”

Das Haus “Drei Ritter”, Friedrich-
Ebert-Straße Ecke Doppesstraße,
eines der Dreizonen-Fach    werk häu -
ser in Kronberg (außerdem ), wur -
de um 1600 von den Herren von
Kron berg als Rats- und Ge richts ge -
bäu de errichtet. 
Das Mot to im Schnitzwerk der Kon   -
 sole “Dein Rat viel zu spat”ver deut   -

HAUS “DREI RITTER”

Das Museum veranschaulicht die
bau liche und politische Entwick-
lung der Stadt und die Lebensver-
hältnisse der Bürger, sowie die Ent- 
wicklung des Land städt chens bis
hin zum Villenvorort Frank furts.

MUSEUM STADTGESCHICHTE

Das herrschaftliche Haus Doppes -
straße 5 zeigt neben dem Eingang
eine Kachel mit dem Allianzwap-
pen Hartmuts XIII. und seiner Frau
Margarete Brendel von Homburg.
Das heutige Gebäu de stammt aus
dem 18. Jahrhundert.

HAUS DOPPESSTRASSE 5

Im ehemaligen evangelischen Pfarr   -
haus, Doppes  straße 7, leb te und
wirk  te von 1786 bis 1813 Oberpfar -
rer Johann Ludwig Christ.

HAUS DOPPESSTRASSE 7

 licht den Machtanspruch der Herren
gegen über ihren Lan des kin dern –
nicht zuletzt deswegen zo gen die
Kronberger wei ter hin ihr al tes Rat-
und Tanzhaus vor. Den Na   men
“Drei Ritter”erhielt das Haus wohl
mit der Nutzung als Gaststät te, die
1915 wiederum in die gegenüberlie-
genden “Neuen Drei Ritter”umzog.
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Untere 

Franck-Weg
Geschwister 

Königsteiner Straße

Durch die Höllgasse geht es zum
Hellhof, den Resten eines der Burg
vorgelagerten herrschaft lichen Wohn-
und Wirtschaftshofs mit Dreischa-
lenturm. Namensgebung sowohl
des Ho fes als auch der Gasse, die
ur sprünglich in ihm en dete, gehen
auf den alten Begriff “Hell” zurück,
der etwas “unterhalb Gelegenes”
bezeich net. Mitte des 19. Jahrhun-
derts wur de der Hellhof zum Teil
nie  dergelegt, um einen Durchbruch
und eine neue Anbindung zur Stra -
ße nach Königstein zu schaffen. Der
ur sprüngliche Weg aus der Stadt
heraus führte durch die enge Ei -
chen  straße und das Eichentor. Der
rote Streifen im Pflaster markiert
den früheren Stadtmauerverlauf.

HELLHOF

Königsteiner Stra  ße 5, wurde 1858
als erste Villa eines “Frankfurters”
in Kronberg erbaut. Das Wappen
der Familie ist über der linken Ein-
gangstür zu sehen. Der Kaufmann
Johann Adam Herman Osterrieth
hatte mit einer eigens gegrün de ten
Aktiengesell schaft ein nobles Kur-
haus ne ben dem Kur betrieb des
Dr. Küster im Sauer bornstal bauen
lassen. Osterrieth und seine AG ha -
 ben den Namen Kronthal für das
bisher Sauerborn stal genannte Ge-
biet eingeführt und geprägt. 

HAUS OSTERRIETH
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Direkt zur Burg? Hin ter dem “Zehntbringer”,
einer Plas tik des Bildhauers Hermann zur
Strassen, den Weg zwischen den Häu sern di-
rekt zur Schlossstraße nehmen.

*

Stelen Frankfurter Tor
Torbogen Westerburg
Receptur
Gasthaus “Zum Adler”
Schirn
Tanzhausstraße
Zehntscheune
Streitkirche
Johanniskirche
Frankfurter Pforte
Haus “Zum Löwen”
Haus “Drei Ritter”
Haus Doppesstraße 5
Haus Doppesstraße 7
Museum Stadtgeschichte
Burg Kronberg
Hellhof
Haus Osterrieth

Burg und Altstadt

1 
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5
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10
1 1
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18

+ 2a

Strecke etwa 1 km
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Ursprüngliche Häuser
und Straßenverläufe
zeugen von vergangenen
Zeiten.

WESTLICHE ALTSTADT UND THALROUTE 2

Die Vogelgesanggasse wurde En de
des 19.Jahrhunderts angeblich nach
den dort leben den Kanarien vogel -
züchtern benannt.
Ein“Brandwinkel”,eine schmale Gas -
 se führt von der Mauerstraße zum
nächsten Punkt.

Der Fritz-Best-Platz an der Graben -
straße wur  de 1995 in Privatinitia-
tive gestaltet und ist seitdem mit
einer Portraitbüste des Kronberger
Künstlers ausgestattet ( ). 
Fritz-Best-Haus mit Museum: 

FRITZ-BEST-PLATZ

Haus in Rheinischem Fachwerk, um
1600. Nachdem der Stadtbrand von
1726 einen Teil der Pferdstraße zer-
stört hatte, wurde dieses Haus ver-
mutlich im Rheingau auf Abbruch
erworben und in Kronberg wieder
aufgebaut.

PFERDSTRASSE 5

VOGELGESANGGASSE
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Die Schutt-Treppe war ursprünglich
die di rek te Verbindung zwischen
Burg und der Eichen  straße mit dem
nördlichen Stadt  aus gang, dem Ei-
chentor.

Das Eichentor, ein quadratischer
Dreischalenturm, gehört zur ersten
Ummauerung der Stadt und ist das
einzig erhaltene der drei Stadttore.
Das Fachwerk auf der Stadtseite
wird seit Ende des 19. Jahrhunderts
durch eine Brett scha lung verdeckt.
Auf einem Sockel des Außentores
der ursprünglichen Doppeltoranla -
ge steht heute das Haus Nr.39.

SCHUTT-TREPPE EICHENTOR

Über eine Treppe erreicht man vom
“Römerberg” die Mauerstraße, die
auf der ersten Stadtmauer angelegt
wurde. Die 1913 erbaute “Davids-
burg” ist benannt nach dem Vor na -
men des Bauherrn. Die Trep  pe ne- 
ben dem Haus führt ins “Thal” auf
die Stein straße, die erste gepflas-
terte Straße der Stadt.

MAUERSTRASSE

Die 1703 erbaute Synagoge stand
an der Ecke zur Kleine Mauerstraße
(bis 1935 Synagogen straße). 1908
vereinigte sich die jü di  sche Ge -
mein de Kronbergs mit der König-
steins und gab die Synago ge auf.
Das in schlechtem Zustand be find -
liche Gebäude wurde 1926 verkauft
und abgerissen. Für die im Lauf der
Zeiten mehr oder weniger jüdischen
Einwohner war die Eichenstraße ein
bevorzugter Wohnort. Hier be fand
sich auch die vor einigen Jahren
wie derentdeck te Mikwe.

SYNAGOGENSTANDORT

ALTSTADT
WESTLICHE

UND “THAL”

TREPPEN UND SCHMALE GASSEN

Auch so gelangen Sie weiter ins
“Thal”: Über den kleinen Römer-
berg in die Talstraße.
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Der Zwingerweg ist ein 
schöner Spazierweg durch 

das Rentbachtal, zu den 
Kronberger Obst gärten und in 
den Quellenpark Kronthal. 

Länge der Strecke etwa 1,2 km,
Dauer ca. 20 Minuten.

BURCKHARTSTURM

Die Straße “An der Stadtmauer” führt
entlang eines Teils der zweiten, nach
1390 erbauten Ummaue rung der
damaligen “Neustadt”. Der dazuge -
hörige Burckharts turm, Haus Nr.4,
diente bis ins 18. Jahrhundert als Ge   -
fängnis. 1821 wur de der Sockel mit
einem Wohn haus bebaut, das 2006
saniert wur de. Das an die Mauer ge -
 setzte ein stöckige Gebäu de diente
der Trocknung von Früchten zu Dörr -
obst (Dörr häuschen)      .

SPITAL

Ein ebenso beeindruckendes Drei -
zonen-Fachwerkhaus wie die “Drei
Ritter”    : Das “Spital”, ein 1609
entstandener Bau der Herren von
Kronberg für ihre 1436 erst mals ur-
kundlich erwähnte Hospi talstif tung.
Es diente als Armenhaus und Al-
tersheim für Bedürftige. Die “Hos pi   -
talstiftung der Evangelischen Kir   che
zu Cronberg”, die das 2006 reno-
vierte Gebäude mit Sozialwohnun -
gen verwaltet, ist die älteste kirch -
li  che Stiftung in Hessen.

PETER BEYERS TURM

An der Stadtmauer 6 steht “Peter
Beyers Turm” des Mauerrings. 1804
ließ der Dich ter und Gelehr te Jo-
hann Isaak von Gerning auf dem
Turmstumpf einen zweistöckigen
An bau errichten, den er“Tauninum”
nannte. Gerning gilt als maß  geb -
lich für die Einführung der bei Taci-
tus entdeckten Bezeich nung“Tau nus”
für das gesamte Ge birge, das bis
da hin nur“die Höhe”genannt wurde.

WESTLICHE ALTSTADT UND THALROUTE 2 16 | 17

         

  

    
    

    

  

 

 

  

    
 

  

  

 

 

 
 

 

 

 

Schutt-Treppe
Eichentor
Mauerstraße
Synagogenstandort
Vogelgesanggasse
Fritz-Best-Platz
Pferdstraße 5
Burckhartsturm
Dörrhäuschen
Peter Beyers Turm
Spital

Westliche Altstadt 
und Thal
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Vor den Mauern der Altstadt
liegt das moderne gleichwohl
traditionsbewusste Kronberg.

F.Wucherer, Kronberg vom Thalerfeld aus

RUND UM DEN BERLINER PLATZROUTE 3

Denkmal für Johann Ludwig Christ,
den evangelischen Oberpfarrer, Po -
 mo logen und Naturforscher, der von
1786 bis 1813 in Kronberg wirk te und
sich als Obstbau fach mann große
Verdienste um die För derung des
Obst  anbaus in Kron berg erwarb. Es
wurde 1885 vom Obst- und Garten
 bauverein auf dem ehe mali gen Ge -
lände der Christ’schen Baum schu -
len errichtet.

PFARRER CHRIST-DENKMAL

Die katholische Pfarrkirche St. Peter
und Paul wurde vom Architekten
Max Meckel im neugotischen Stil
geplant und 1877 fertiggestellt. Bis
dahin hatte die Gemeinde ihre
Gottes dienste auf der Burg gehal-
ten. Herausragendes Kunstwerk in
der Kirche ist ein um 1500 entstan-
dener spätgotischer Marienaltar
eines fränkischen Meisters.

ST. PETER UND PAUL

Die Gedenktafel an der Mauer der
katholischen Kirche erinnert an den
Sitz der Vertretung des Vatikans im
besiegten Deutsch land, die von 1945
bis 1951 in der von der Besatzungs -
macht beschlag nahmten Villa des
Teefabrikanten Grosch untergebracht
war. Über die ursprüngli che Mission
hinaus, die Betreuung der ver schlepp -
 ten “displaced persons”, machte der
amerikanische Bi schof Alois Münch
seinen Einfluss auch zum Wohl der
Deutschen geltend. Nach der Grün   -
dung der Bundesrepublik wurde er
zum päpst lichen Botschafter mit Sitz
in Bonn ernannt, die Über gangs -
 einrichtung in Kronberg wur de ge-
schlossen.

VATIKANISCHE MISSION

Das Museum im ehemaligen Wohn -
haus des Malers Heinrich Winter
zeigt Werke aus der um die Mitte des
19.Jahrhunderts in Kronberg entstan -
denen Künstlerkolonie. Maler aus
Frankfurt entdeckten zunächst auf
Aus flügen hier ihr Taunusidyll, die
Landschaft und die pittoresken
Motive des Kronberger Alltagsle-
bens. Um 1850 ließen sich Jakob
Füchtegott Dielmann und Anton
Burger als erste dauerhaft in Kron-
berg nieder, weitere Maler folgten
ihnen. Im Laufe der Jahre gehörten
der Künstlerkolonie über 60 Maler
an, zu denen auch Wilhelm Trübner,

MUSEUM KRONBERGER MALERKOLONIE

Die Villa Bonn ist eine der für Kron -
berg und Schönberg typischen Vil-
len aus der Zeit der vorvorigen Jahr-
 hundertwende. Die Fa milie Bonn
hatte seit den 1860er Jahren einen
Land sitz in Kronberg, auf dem sich
die weitverzweigte Frankfurter Ban-
kiersfamilie während des Sommers
aufhielt. Das heutige Gebäude ließ
Wilhelm Bonn 1901 erbauen. Er
starb 1910 in Kronberg und da die
Familie sich insgesamt nach Eng-
land orientiert hatte, verkaufte sein
Sohn 1922 das Anwesen an die
Stadt, die es seitdem als Rathaus
nutzt. Wilhelm Bonns Tochter Emma
kam 1942 im KZ Theresienstadt zu
Tode (“Stolperstein” vor dem Ein-

gang). Sein Neffe, der bedeutende
Nationalökonom Professor Moritz
Bonn, musste 1933 nach England
emi grie ren. Auf seinen Wunsch wur -
 de 1965 seine Urne in der Mauer
neben dem Eingang bestattet.

PLATZ
BERLINERR

U
N

D UM DEN

VILLA BONN /RATHAUS

Seit 1983 erinnert ein Mahnmal im
Rathausgarten an Todesop fer der
rassischen Verfolgung in der Zeit
des Nationalsozialismus. Ein Tau -
nus-Findling aus der Nähe des ehe- 
maligen jüdischen Friedhofs, aus -
gewählt und bearbeitet vom Bild-
hauer Her mann zur Strassen, trägt
die Gedenkplakette. 

MAHNMAL FÜR NS-OPFER

2009, am 20. Jahrestag des Mauer -
falls wurden die drei Teilstücke der
Berliner Mauer vom Potsdamer Platz,
die der Stadt geschenkt wor den wa -
ren, am Berliner Platz aufgestellt.
Der Berliner Platz war im März 1961
als Zeichen der Verbun denheit mit
der Frontstadt des Kalten Krieges
benannt worden.

BERLINER MAUER

18 | 19

Der besondere Blickfang der Stadt -
hal le ist der außergewöhnlich gestal -
tete holzvertäfelte Festsaal. Es ist der
ehemalige Speisesaal der Lungen-
heilanstalt Falkenstein, den die Stadt

STADTHALLE

auf Abbruch erworben hat  te und 1906
als Turnhalle an dieser Stelle wieder
aufgebaut hat. 1992 wurde die “Turn -
halle” durch Anbau ten und eine Tief -
garage zur Stadthalle ausgebaut.

Hans Thoma und Philipp Franck ge -
hörten. Mit dem Tod Nelson G. Kins -
leys 1945 und Fritz Wucherers 1948
endete die Geschichte der Künstler -
kolonie.
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An der Stadtmauer

WallgrabenGrabenstr.

Pferdst r.

 

Am

Der “Alte Friedhof” wurde 1896 für
die Anla ge der Hartmutstraße teil -
weise abgeräumt. Einige Grab denk   -
male blieben erhal ten, wie das für
den 1573 verstorbenen KasparII. von
Kronberg.

ALTER FRIEDHOF

Der von Gernot Rumpf geschaffe -
ne Partnerschaftsbrunnen zeigt die
Wappentiere der vier Partnerstäd te
der Stadt Kronberg im Taunus: Del-
phine stehen für Le Lavandou an
der Cote d'Azur, der Drache für
Aberystwyth in Wales, die Löwen für
das italienische Porto Recanati und
die Bären für die noch zu DDR-
Zeiten geschlossene Partner schaft
mit der Stadt Ballenstedt am Harz.
Trauben symbolisieren die Städ te -
freundschaft mit der Wein bauge -
meinde Guldental an der Nahe.

PARTNERSCHAFTSBRUNNEN 

Der kleine Park wurde um 1890 mit
dem Bau der inzwischen abge ris se -
nen Schule an der südwest lichen
Sei te angelegt. Von den auf Anre-
gung der Kaiserin gepflanzten Bäu-
men sind noch Mammutbaum und
Pyramideneiche erhal ten. Das Stand -
bild des Ritter Hartmut XII.    , ge-
schaffen von Eduard Schmidt von
der Launitz, ist ein Geschenk der
Kai serin für den Schulgarten. Es
stand ursprünglich an der Villa, die
für den Bau von Schloss Friedrichs-
hof abge rissen wurde. Seinen heu-
tigen Stand ort erhielt das Denkmal

SCHULGARTEN

Auf dem Friedhof Frankfurter Straße
weist eine Tafel mit Lageplan auf
die Gräber hier bestatteter Persön -
lich keiten der Zeitgeschichte – Benno
Reiffenberg, Friedrich Stamp  fer –
Ehrenbürger und Maler der Künst-
lerkolonie Kron berg hin, un ter ihnen
Anton Burger, Adolf Schreyer und
Fritz Wucherer.

FRIEDHOF 
FRANKFURTER STRASSE

RUND UM DEN BERLINER PLATZROUTE 3

mit der Neu bebauung des Gelän-
des 2006. Am Weg zum Berliner
Platz, in der Nä he des Mammut -
baums, führt ein Brunnen Trinkwas -
ser aus den Quel len im Kronthal.

20 | 21

Denkmal der Kronberg Academy für
Mstislav Rostropovich. Enthüllt an
seinem 1. Todestag 2008 zum Ge-
denken an den Cellisten, der Kron-
berg zur “Welthauptstadt des Cellos”
erklärt hatte.

ROSTROPOVICH-STELE

Nach Gründung einer eigenen Ab tei -
lung für Formgebung 1956 entwi-
ckelte die Firma Braun ein cha rak-
 te ristisches Produktdesign, das, von
hoher ästhetischer Qualität wie auch
Funktionalität geprägt, wegwei send
wurde. In der ständigen Ausstellung
BraunSammlung wird die Entwick-
lung des Designs in al len Produkt-
bereichen veranschaulicht.

BRAUNSAMMLUNG

N

Villa Bonn /Rathaus
Mahnmal für NS-Opfer
“Vatikanische Mission” 
St.Peter und Paul
Pfarrer Christ-Denkmal 
Museum Kronberger Malerkolonie
Teilstücke Berliner Mauer

Rund um den Berliner Platz

30
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Stadthalle
Partnerschaftsbrunnen
Schulgarten
Standbild Hartmut XII.
Rostropovich-Stele
Alter Friedhof
Friedhof Frankfurter Straße
BraunSammlung

37
38
39
40
41
42
43
44

Vom
Pfarrer-Christ-Denkmal führt
ein schöner Spazierweg über

die Ludwig-Christ-Straße und
den Geiersbergweg zur 

Pfarrer-Christ-Obestwiese      .     
Länge der Strecke etwa 1,1 km.

Dauer ca.15 Minuten.

         

  

    
    

    

           

 

 

 

 

 

  

 

 

  

 

 

  

    
 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

Strecke etwa 1 ,5 km (außer BraunSammlung – plus 1 ,4 km )

Geiersbergweg

Geiersbergweg
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Vorbei an Pracht aus 
kaiserlicher Zeit und noblen 
Villen in Schönberg ins 
lebendige Oberhöchstadt.

Auf den Wiesen neben dem Weiher,
der schon vor der Anlage des Parks
bestand, wurde Wäsche zur Bleiche
ausgelegt, die bis in die 1920er Jah -
 re im Waschhaus gewaschen wurde.

BLEICHWEIHER

Der heutige Victoriapark wurde als
landschaftlicher Rahmen für das
Denkmal  Kaiser Friedrichs III. an ge -
 legt. Es war der zentrale Bezugs-
punkt der Planung, an der sich auch
die Kaiserin selbst beteiligte. Der
“Kaiser-Friedrich-Denk mal-Park”
wurde nach dem Zweiten Weltkrieg
zum Stadtpark. Zum 100.Todestag
von Victoria Kaiserin Friedrich wur -
 de er in Victoriapark umbenannt. 

Der Brunnen wurde auf Veranlas-
sung des Frankfurt-Kronberger Künst -
lerbundes 1908 zur Erinnerung an
den Mitbegründer der Künstlerko-
lonie, Anton Burger, errichtet.

ANTON-BURGER-BRUNNEN

“Dem Himmel entgegen – Hom -
ma ge à Pablo Casals” von Walter
Schembs, Geschenk an die Kron-
berg Academy zum Jubiläum 2013.

CASALS-SKULPTUR

VICTORIAPARK
STADTTEILE

DURCH DEN

IN DIE 

Die Bezeichnung des 1906 ange-
legten Schillerweihers hat sich aus
seiner Lage an der Schillerstraße ent -
wickelt.

SCHILLERWEIHER

DURCH DEN VICTORIAPARKROUTE 4

Aus dem Pfingstbörnchen holt der
Legende nach der Storch die Kron -
 berger Kinder zur Welt.

PFINGSTBÖRNCHEN

GEDENKSTEIN “1813–1913”

Der Stein erinnert an den 100.Jah res -
 tag der Völkerschlacht bei Leipzig.

Die Ständerschale stammt aus dem
Park der ehemaligen Kronber ger
Villa Guai ta, und ist dem Geden-
ken an Mathilde von Guaita, einer
Frankfurter Mäzenin, gewidmet.

STÄNDERSCHALE

KAISER-DENKMAL

Das Denkmal für Friedrich III., ein
Zweitguss des Denkmals von Joseph
Uphues in Wiesbaden, wurde 1902
von Kaiser Wilhelm II. feierlich ent-
hüllt. Die nur noch teil weise erhal-
tene Anlage wurde von Ernst Eber-
 hard von Ihne geplant.

VILLA SCHRÖDL

Victoria, Princess Royal, älteste Toch -
  ter der Queen Victoria und des Prin -
zen Albert heiratete 1858 den Prin- 
zen Friedrich Wilhelm von Preu  ßen.
Als Kaiser Friedrich III. starb er 1888,
im Jahr seiner Thron bestei gung.
Seine Witwe, Victoria Kaiserin Fried -
rich, ließ Schloss Friedrichshof er-
bauen, in dem sie von 1894 bis zu
ihrem Tod 1901 lebte. Sie war fach-
kundig interessiert an Kunst und
Kultur und eine ausgebildete Male-
rin. Fortschrit tlich und sozial den-
kend, förderte sie vor allem Frauen- 
bildung und soziale Belan ge. So
sorg te sie unter anderem für den
Neubau des Schulgebäudes      .  in
Schönberg. In Kronberg unter stütz -

 te sie die Gründung einer Volks bü -
che  rei und die Einrichtung des spä -
ter nach ihr benannten Kran ken-
 hauses. 
Das  1888–94 nach Plänen des Ar -
chi tekten Eberhard von Ihne erbau -
te Schloss ging nach dem Tod der
Kai serin Friedrich über an ihre Toch -
ter Magarete, verheiratete Prin    zes -
sin von Hessen. Nach dem Zwei ten
Welt krieg wurde das Gebäude von
der US-Amerikanischen Besat zungs -
 macht als Offiziersclub genutzt.
Seit 1954 wird es von der Hessi-
schen Hausstiftung als Schloss -
hotel Kron berg geführt. Teile des
Schlossparks sind öffentlich zu-
gänglich.

SCHLOSS FRIEDRICHSHOF/SCHLOSSHOTEL KRONBERG

Die Villa in der Hainstraße 18 war
Wohn   sitz des Malers Norbert
Schrödl, der ein in Hofkreisen und
von Persönlichkeiten des öffentli-
chen Lebens geschätzter Por trä tist
und Mitglied der Künstlerkolonie
war. Victoria Kaiserin Friedrich, die
Schrödl bereits aus Berlin kannte,
war oft zu Gast in seinem Atelier
und ließ sich von ihm unterweisen.
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SCHREITER-FENSTER

Das vom Glasbildkünstler Profes-
sor Johannes Schreiter (*1930) für
die Evangelische Markus-Gemein -
de-Schönberg entworfene Bleiglas -
fenster schafft als optische Verbin-
 dung zwi schen dem Andachts- und
einem Erweite rungs  raum eine be-
sondere sakrale Atmosphäre.

Die eindrucksvolle Rokoko-Kirche
wurde 1763–66 auf den Grundmau   -
 ern einer Vorgängerkirche erbaut.
Die Kirchenfenster wurden durch
Samm   lungen und Spenden finan-
ziert, in ihnen sind auch die Na -

men der Stif ter zu lesen, von denen
vie le Som merresidenzen in Schön-
berg hatten. Aus dem Besitz der
Kaiserin erhielt die Kirche den aus
der Burgkapelle stammenden Ma-
rienaltar.

ST. ALBAN

In der Parkstraße 7/9 befindet sich
eine Gedenktafel für die Schrift stel -
lerin und Historikerin Ricarda Huch,
die 1947 nach einigen Tagen Aufent -
 halt im inzwischen niedergelegten
Gästehaus der Stadt Frankfurt nach
kurzer Krankheit verstorben ist. 

RICARDA HUCH –TAFEL

Geschenk der Stadt Kronberg im
Taunus zum Jubiläum 1200 Jahre
urkundliche Ersterwähnung (782)
Oberhöchstadts.

DALLES-BRUNNEN

Die ursprüngliche Kirche wurde
1722/23 unter Fürstbischof Lothar
Franz von Schönborn erbaut, sie
bil det heute Chorraum und Sakris-
tei der 1962 erweiterten St.Vitus-
Kirche. Die wohl bedeutendste
Skulptur in der Pfarrkirche ist die
“Madonna mit dem Jesuskind” des
Frankfurter Bild hauers Cornelius
Andreas Donett (1682–1748).

ST. VITUS

VICTORIA-SCHULE

24 | 25DURCH DEN VICTORIAPARKROUTE 4

Schillerweiher
Anton Burger-Brunnen
Bleichweiher
Casals-Skulptur
Pfingstbörnchen
Villa Schrödl
Gedenkstein “1813–1913”
Ständerschale
Kaiser-Denkmal

Durch den Victoriapark in die Stadtteile
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Traditionelle Fußpfade zu den
Kronberger Obstgärten sind Aus-
gangspunkte dieser weitläufigen
Route. Je nach Jahreszeit ist 
festes Schuhwerk empfohlen.

PARKS UND NATURROUTE 5

Im“Kastaneum”am Scheibel busch   -
 weg ist ein Esskastanienhain nach
historischem Vorbild rekonstruiert.
Lücken in den damals in Reihen
ge  pflanzten Bäumen wurden mit
Holz  stelen geschlossen, auf denen
In formationen und Rezepte zu le -
sen sind. Holzliegen und eine frei -
gelegte Blick achse auf Burg und
Stadt ergänzen die Anlage.

Mit Fritz-Best-Museum

KASTANEUM

Das Georg von Opel-Freigehege für
Tierforschung – Opel-Zoo beher-
bergt rund 1600 Tiere in über 230
Arten, darunter Hessens einzige Ele -
fanten. Im Gehege Afrika-Savan ne
können Giraffen, Gnus, Ze bras und
Impala-Antilopen in Ge mein schafts -
 haltung beobachtet wer den. Eine be -

sondere Attrak tion ist es, den Bril len-
pinguinen beim “Fliegen unter Was-
ser”zuzuschauen. Lehrpfade, zoopä-
 dagogische Ange bote, ein Streichel -
zoo und auch ein großer Spielplatz
machen den Opel-Zoo zu einer der
meistbesuchten Frei zeit-, Bildungs-
und Kultureinrich tung Hessens.

OPEL-ZOO

Der faszinierende “Malerblick” ver -
 dankt seinen Namen den vielen Ge   -
mäl den, die die Maler der Kron ber-  

MALERBLICK

Alfred von Schönberger, Blick auf Kronberg

26 | 27

FRITZ-BEST-HAUS

(     und     )

ger Künst lerkolonie über die Jahrzehn-
 te von dieser Aussicht auf die Rhein
Main-Ebene geschaffen haben.

In der Nähe des Kron     thals liegt die
Pfarrer-Christ-Obstwiese. Sie dient
der Erinnerung an den evangelischen
Oberpfarrer Johann Ludwig Christ,
der von 1786 bis zu seinem Tod 1813
hier lebte und der Kron  berg zu ei -
nem Zentrum des Obstbaus entwi-
ckelt hat. Zwischen alten Mi ra  bel  len-
  bäu men und neu ge  pflanz    ten histo -
rischen Obstsorten führt ein Lehr-
pfad, der auf Aus  stel lungs ta feln Sta- 
tionen aus dem Leben und das viel 
fältige Wirken des Pfarrers Christ
schildert. Ein Wildobstpfad ver bin -
det sie mit der Erlebnis-Obst wiese.

PFARRER-CHRIST-OBSTWIESE

ERLEBNIS-OBSTWIESE

Diese Obstwiese wurde vom Obst-
und Gartenbauverein angelegt. Sie
bietet mit ihren Informations- und Er -
lebnisstationen Wissens wertes zum
traditionellen Obstbau in Kron  berg
und seinem Ökosystem. Themen aus
Flora und Fauna werden hier vermit -
telt und alle 40 angepflanzten Obst -
sorten auf der Wie se sind beschildert.

1568 wurde erstmals ein Sauer brun   -
nen im “Sauerbornstal”erwähnt. Mit
der (Wieder-)ent deckung der Heil-
wirkung der Quellen Q durch den
Amtsarzt Dr. Ferdinand Küster be-
gann die wirtschaftliche Nut  zung
des Tals. Dr. Küster war es, der 1823
die ersten Quellen einfas sen und
klei nere Kureinrichtungen aufbauen
ließ. Konkurrenz erhielt er durch den

Frankfurter Kauf mann Johann Adam
Os ter rieth, der 1835 ein nobles Kur-
und Bade haus errichtete, das sei nen
Ba debetrieb aller dings mangels Quell -
wasser bald wieder einstellte. Es be -
fand sich im Bereich oberhalb der heu- 
tigen Boule-Bahn, die auf der ehema -
ligen Terasse  B des Hauses ange legt
ist. Küsters Kureinrichtung florierte
ei ni ge Jahre, ein“Bad Kronthal”konn -
 te sich angesichts der besser erreich -
baren und mehr Zer streuung bie ten-
den Konkurrenz in der Region nicht
dauer haft etablieren. Das ehe  ma li ge
Küs  tersche Kurhaus ist heu te Teil
des Senio r enstifts Kronthal. Oster-
rieth, der den Na men “Kron thal” ge-
prägt hat, verdankt das Krothal auch
sei  ne Anlage als Park im Stil des
En gli schen Landschafts gar  tens, die
durch den Regionalpark RheinMain
rekonstruiert wurde. 
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Burg und Altstadt

Westliche Altstadt 
und “Thal”

Rund um den Berliner Platz

Durch den Victoriapark
in die Stadtteile

Durch Parks und Natur
auf der Regionalparkroute

ÜBERSICHT
SEHENSWÜRDIGKEITEN

Webseiten Kronberger Museen: 
www.burgkronberg.de
www.kronberger-malerkolonie.com
www.foerderkreis-braunsammlung.de
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